Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftliche Fakultät
Entstehung der neuen Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftlichen Fakultät
Die Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftliche Fakultät besteht in dieser Zusammensetzung seit dem 1. Oktober 2002, dem Zeitpunkt des Neuzuschnitts der Fakultäten an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Von der Neugestaltung der Fakultäten erwartete man sich von Seiten des Landes und der Universität nicht nur klare, optimierte Organisationsstrukturen, sondern sah auch Chancen für eine engere Kooperation der in den Fakultäten zusammengeführten Fächer. Die Verbindung der Wirtschaftswissenschaften und der Verhaltenswissenschaften (zuvor Teile der Philosophischen Fakultät I) sollte bestehende inhaltliche Klammern bewahren und gleichzeitig die fächerübergreifende Zusammenarbeit vertiefen helfen. Als Kooperationen innerhalb der Verhaltenswissenschaften sind beispielhaft zu nennen: Die enge Forschungszusammenarbeit von Teilen der Psychologie mit den Erziehungswissenschaften und der Kognitionswissenschaft etwa im Bereich des „Lernens mit neuen Medien“ oder der Erforschung des „Arbeitsplatzes in der Bildung“; die Forschungskooperation zwischen den Sportwissenschaften, Teilen der Psychologie (und weiteren Partnern aus der Medizin) auf dem Feld der „Gesundheitsförderung“ und „Rehabilitation“. Auch zwischen den Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaften gab es schon eine Reihe von Verbindungen, beispielsweise in der Lehre durch die Wahl von Nachbar- oder Nebenfächern. Seit Jahren besteht für Studierende der Psychologie die Möglichkeit, Wirtschaftswissenschaften als Nachbarfach mit eigenem Curriculum zu wählen. Dies gilt analog für Studierende der Wirtschaftswissenschaften. Die Nachfrage nach diesen Fächerkombinationen ist hoch. Aber auch in der Forschung z.B. im „Gesundheitsmanagement“ zeigten sich Gemeinsamkeiten.

Im Folgenden wird zunächst zusammenfassend die Entwicklung der Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftlichen Fakultät betrachtet, danach folgt eine Beschreibung der beteiligten Fächer und Institute. Der Text zu den Wirtschaftswissenschaften geht auch auf die Entwicklung der Fakultät vor 2002 ein. 
Die Fakultät im Überblick

Die Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftliche Fakultät ist die dritte der insgesamt elf (vor dem Neuzuschnitt 15) Fakultäten der Albert-Ludwigs-Universität und umfasst folgende Seminare und Institute:
Wirtschaftswissenschaften: 
Volkswirtschaftliches Seminar; Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung; Institut für Finanzwissenschaft; Institut zur Erforschung der wirtschaftlichen Entwicklung; Institut für Verkehrswissenschaft und Regionalpolitik; Betriebswirtschaftliches Seminar
Verhaltenswissenschaften: 
Institut für Erziehungswissenschaft; Institut für Psychologie; Institut für Sport und Sportwissenschaft; Abteilung für Kognitionswissenschaft (am Institut für Informatik und Gesellschaft)
Die Fakultät umfasst derzeit (2005) 30,5 Lehrstühle. An diesen und den zentralen Einrichtungen der Fakultät arbeiten 101 wissenschaftliche Mitarbeiter/-innen und 57 sonstige Mitarbeitende. Im Jahr 2005 studieren ca. 4000 Studierende an der Fakultät. Im Schnitt schließen jährlich ca. 400 Studierende ihr Studium ab, 30 Personen beenden ihre Promotionen und drei Nachwuchswissenschaftler/-innen erwerben die Habilitation. Die eingeworbenen Drittmittel belaufen sich auf ca. 3,0 Mio. € im Jahr. Sie stammen aus Förderungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft, des Bundes, der EU und aus Fördermitteln der Industrie bzw. anderer gesellschaftlicher Gruppen.
Die bisherigen Fakultätsvorstände

1. Amtsperiode (01.10.02 – 30.09.04):
Dekane: Prof. Dr. Bernd Raffelhüschen (bis 31.12.02); Prof. Dr. Siegfried Hauser (ab 01.01.03)
2. Amtsperiode (01.10.04 – 30.09.06):

Dekan: Prof. Dr. Hans Spada
Die Studiengänge (Stand 2005)
Wirtschaftswissenschaften: Diplomstudiengang Volkswirtschaftslehre; Integrated Master Programs (Master of Economics and Politics; Master of Finance; Master of Internet Economics); Nebenfach für Magister, Bachelor, Promotion
Erziehungswissenschaften: Bildungsplanung/Instructional Design (Bachelor); Erziehungswissenschaft (Magister, Hauptfach auslaufend 2007 und Nebenfach auslaufend 2009; Promotion); Lehramtsstudiengänge für das gymnasiale Lehramt
Psychologie: Diplomstudiengang; Nebenfach für Bachelor, Magister, Promotion
Sportwissenschaften: Sportwissenschaft (Magister, Hauptfach und Nebenfach; Promotion; Bachelor); Lehramtsstudiengänge für das gymnasiale Lehramt
Kognitionswissenschaften: Nebenfach für Bachelor, Magister; Haupt- (nach 1. Hochschulabschluss) und Nebenfach in Promotionsstudiengängen
Die Entwicklung der Fakultät und der Fachbereiche

Die Zusammenlegung der oben genannten Fächer zu einer Fakultät mit dem Auftrag eine Organisationseinheit zu bilden, barg Chancen und Risiken. Welche erste kurze Bilanz lässt sich nach vier Jahren ziehen?

Die Etablierung einer Verwaltungsstruktur mit dem neu konzipierten Dekanat gelang gut. Die Anliegen der jeweiligen Fachbereiche erfahren konstruktive Bearbeitung – eine Verzögerung der Entscheidungsprozesse ist nicht festzustellen. Dennoch treffen verschiedene wissenschaftliche Kulturen aufeinander, d.h. ein gegenseitiges Lernen ist unerlässlich. Die Fakultät bietet deshalb fächerübergreifend Weiterbildungsangebote für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an.
In der Lehre zeichnet sich die erwünschte Entwicklung ab. Viele Studierende sind in mehr als einem der Fächer der Fakultät zuhause. Für die Studierenden ist es leichter geworden, Module anderer Fächer zu wählen, da regelmäßiger Austausch der Studienkommissionen und Prüfungsausschusse rasche Abstimmungen ermöglicht. Allerdings ist nicht zu übersehen, daß dieser Prozess noch lange nicht zu einem Abschluss gekommen ist: Vor allem durch ein erweitertes Angebot im Rahmen der Etablierung der gestuften Bachelor- und Masterstudiengänge soll eine noch bessere Berücksichtigung der Interessen der Studierenden der jeweils anderen Fächer ermöglicht werden. In einem Punkt ist die Fakultät schon jetzt bundesweit Vorreiterin, und zwar durch das Projekt „Studierendenauswahl“. In diesem Projekt werden neue Möglichkeiten des Zugangs von Studierenden an die Hochschule in Übereinstimmung mit den Bologna-Richtlinien untersucht und in der Praxis erprobt.
Auch in der Forschung lassen sich inzwischen neben den oben genannten neue Forschungskooperationen beobachten. Ausgehend von der immer noch wegweisenden „Freiburger Schule“ soll z.B. in einem federführend von den Wirtschaftswissenschaften unter Beteiligung der Psychologie beantragten Graduiertenkolleg mit dem Titel: „Freiburg School of Economic Order and Institutional Change“ das tatsächliche Verhalten von Wirtschaftssubjekten im Vergleich zu normativen Modellen analysiert werden. Andererseits steht die Entwicklung von gemeinsamen Forschungsprojekten mit wirtschafts- und verhaltenswissenschaftlichen Perspektiven in Anwendungsfeldern wie Unternehmen, Schule, Gesundheitswesen noch am Anfang. Bei der Betrachtung der Entwicklung darf nicht übersehen werden, daß es wesentliche Aufgabe der Fakultät bleibt, bestehende Stärken weiter zu fördern: In den Wirtschaftswissenschaften ist die Fakultät besonders sichtbar in Fragen der Wirtschaftspolitik, der Erforschung der Wirtschaftlichen Entwicklung, in der Verkehrswissenschaft, im Walter-Eucken-Institut,  in der Thematik „Generationenverträge und Zukunft der Alterssicherungssysteme“ sowie der Analyse des „internationalen Steuerrechts“ im „Zentrum für Business and Law“. In den Verhaltenswissenschaften bilden u.a. die Lernforschung, die Rehabilitationspsychologie, die Sozialpsychologie und die Sportwissenschaften attraktive und international anerkannte Schwerpunkte. In jüngsten Rankings (Spiegel 01/2005) nahm die Psychologie unter anderem den ersten Platz für „Beste Studierende“ ein, die Volkswirtschaft hatte einen Spitzenplatz im Bereich wissenschaftlicher Veröffentlichungen. Bei der Beurteilung durch die Evaluationsagentur Baden-Württemberg 2004 schlossen die Erziehungswissenschaften positiv ab. Karl-Christoph Klauer, Professor für Sozialpsychologie und Methodenlehre am Institut für Psychologie, erhielt den Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preis im Jahr 2004. 
Die bereits eingeführten internationalen Masterstudiengänge in den Wirtschaftswissenschaften und die noch folgenden in den Verhaltenswissenschaften positionieren die Fakultät im internationalen und gesellschaftlichen Umfeld. Grenzüberschreitende Orientierung findet sich auch in diversen Aktivitäten im Rahmen der Europäischen Konföderation der Oberrheinischen Universitäten und der Zusammenarbeit mit dem Frankreichzentrum der Universität Freiburg. Neben der Vielzahl von zum Teil langjährigen Kooperationen in der Forschung einzelner Lehrstühle und Institute mit ausländischen universitären Partnern (z.B. Atlanta, Genf, Helsinki, Nagoya, Oslo, Padua, Pittsburgh, Princeton, Stanford, Tallahassee) spielt auch die Beteiligung an einer Reihe von großen internationalen Programmen eine wichtige Rolle: Im Rahmen eines Austauschprogramms zwischen der Deutschen Forschungsgemeinschaft und der National Science Foundation der USA erwerben Nachwuchswissenschaftler der Fakultät Kompetenzen im netzbasierten Lehren und Lernen. Bestehende Kontakte zum Statistischen Büro der Volksrepublik China führten zu einem längerfristigen Ausbildungsauftrag für eine größere Zahl hoher Führungskräfte der chinesischen Verwaltung.
Aussichten und Ziele

Ausgehend von den bisherigen Schwerpunkten sind die Forschungskooperationen fachübergreifend zu verstärken. Unterstützend dazu ist von der Fakultät die Neugründung wissenschaftlicher Zentren zu Themen wie „Verteiltes Wissen und Digitale Kommunikation“, „Konfliktforschung“ und „Rehabilitationspsychologie und Sporttherapie“ im Gespräch. Der Strukturwandel der Fächer, v.a. durch die anstehende Neubesetzung einer ganzen Reihe von Lehrstühlen in den Wirtschaftswissenschaften, wird der Fakultät in den nächsten Jahren ein verändertes Gesicht geben. Die Weiterentwicklung der Kernkompetenzen des Freiburger Profils zu attraktiven Angeboten für Studierende und Forschende wird nicht ohne die Bereitschaft zur konstruktiven Auseinandersetzung möglich sein. 
Ein zusätzliches dynamisches Moment stellt die Einführung der neuen Studiengänge in allen Fächern dar. Die erforderliche Internationalisierung und Modularisierung stellt hohe Anforderungen an die Zusammenarbeit nicht nur auf verwaltungstechnischer Ebene, sondern vor allem auch in Bezug auf die weitere inhaltliche Netzwerkbildung.

Nachstehend werden nun die Entwicklungen der einzelnen Fächer bzw. Institute der Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftlichen Fakultät näher in den Blick genommen.

Die Institute im Überblick
Wirtschaftswissenschaftliche Institute
1. Anschrift 
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät; Kollegiengebäude II; Platz der Alten Synagoge; 
79085 Freiburg im Breisgau; Tel. 0761 / 203 2301; Fax 0761 / 203 2389; Web: www.vwl.uni-freiburg.de 
2. Historische Entwicklung seit 1945 und Strukturwandel
Organisatorisch gehörten die Wirtschaftswissenschaften nach 1945 zu der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät, die 1896 auf Initiative von Max Weber gegründet worden war. 1970 wurde eine eigenständige Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät geschaffen, im Jahr 2002 wurden im Rahmen des Fakultätenneuzuschnitts die Wirtschaftswissenschaften und Verhaltenswissenschaften in einer Fakultät zusammengeführt. Nach dem 2. Weltkrieg waren in der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät im Be​reich der Wirtschaftswissenschaften die Professoren Constantin von Dietze (1891-1973), Direktor des Instituts für Ag​rarwissenschaft, das Haupt der so genannten „Freiburger Schule der Nationalökonomie“, Walter Eucken als Ordinarius für Volkswirtschaftslehre, der Inhaber des Lehrstuhls für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft Adolf Lampe und Martin Lohmann, Lehrstuhl für Be​triebswirtschaftslehre, als ordentliche Professoren tätig. Zudem lehrten Folkert Wilken als außerordentlicher Professor und Günther Koberstein als Lehrbeauftragter für Betriebswirtschaftslehre. Elisabeth Liefmann-Keil, die aufgrund ihrer jüdischen Herkunft bis 1945 nicht habilitieren konnte, lehrte zunächst als Repetitorin, nach ihrer Habilitation 1946 als Dozentin an der Fakultät. Der frühe Tod von Eucken im Jahr 1950, von Lampe im Jahr 1948 und von dessen Nachfolger Leonhard Miksch 1959 führten zu raschen Veränderungen. Die Stelle von Walter Eucken blieb nach dessen Tod lange unbesetzt, wurde zwischen​zeitlich (1951/1952) von dessen Schüler Friedrich A. Lutz vertreten und dann 1955 mit J. Heinz Müller definitiv besetzt. 1988 wurde Ulrich Witt der Nachfolger von Müller. Nach dem Wechsel Witts 1995 an das Max-Planck-Institut in Jena wurde 1997 Thomas Gehrig Nachfolger auf dem Eucken-Lehrstuhl. Auf Constantin von Dietzes Lehrstuhl folgte 1961 Horst Claus Recktenwald als Ordinarius. Nach dessen Wegberufung 1963 wurde dieser Lehrstuhl mit Alois Oberhauser besetzt. Das nun als Institut für Finanzwissenschaften, Abteilung Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften I, bezeichnete Institut leitet nach der Emeri​tierung von Oberhauser seit 1995 Bernd Raffelhüschen.

Folkert Wilken erhielt 1953 einen Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften, an den zunächst auch das Fach Statistik angegliedert war. Nach Wilkens Emeritierung 1959 wurde diese Professur mit Werner Ehrlicher besetzt, der Freiburg aber bereits 1963 wieder, wenn auch nur für einige Jahre, verließ. Auf dessen Stelle folgte Karl Brandt, der später das Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung gründete und darin die Leitung der Abteilung für Wirtschaftstheorie übernahm. Nach Brandts Emeritierung 1988 wurde Oliver Landmann Leiter der Abteilung. Das Fach Fi​nanzwissenschaft wurde nach der erneuten Berufung im Jahr 1972 wieder von Werner Ehrlicher vertreten. Hans-Hermann Francke wurde 1988 sein Nachfolger in dem jetzt so benannten Institut für Finanzwissen​schaften, Abteilung Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften II.

Die Lehrstuhltradition von Lampe und Miksch setzte 1952 zunächst Alfons Schmitt fort. Schmitts Institut für Regionalpolitik und Verkehrswissenschaft, nicht aber der Lehrstuhl, ging nach seinem frühen Tod an J. Heinz Müller. Auf den Lehrstuhl von Schmitt für Volkswirtschaftslehre wurde 1962 der spätere Nobelpreisträger für Wirtschaftswissenschaften, Friedrich A. von Hayek, berufen, dem bereits sechs Jahre später, im Jahr 1968, Erich Hoppmann folgte. Der Lehrstuhl wurde nun als Abteilung für Wirtschaftspolitik dem Institut für Allgemeine Wirtschaftsfor​schung angeschlossen. Hoppmanns Nachfolger nach der Emeritierung 1988 wurde 1990 Man​fred E. Streit, der 1993 als Direktor an das neu gegründete Max-Planck-Institut in Jena wechselte. 1995 folgte Viktor J. Vanberg auf dessen Lehrstuhl nach. Den zusätzlichen Aufgaben, die Viktor Vanberg zusätzlich als Leiter des Walter Eucken Instituts übernahm, wurde ab 2003 durch die Einrichtung einer Professur für Bernhard Neumärker in der Ab​teilung für Wirtschaftspolitik Rechnung getragen.

Auf einen neu geschaffenen Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre wurde 1959 Hans Besters berufen, dem nach dessen Wechsel 1964 nach Bochum Theodor Dams nachfolgte. Dams Nachfolger wurde 1992 Günter Knieps. Das Institut für Entwicklungspolitik, das Theodor Dams, der zeitweise auch das Institut für Agrarwissenschaft von v. Dietze verwaltete, ins Leben rief, ging (umbenannt) als Institut zur Erforschung der wirtschaftlichen Entwicklung auf Ulrich Witt und danach auf Thomas Gehrig über. Günter Knieps erhielt das nun so umbenannte Institut für Verkehrswissenschaft und Regionalpolitik, das Witt bis 1992 in der Nachfolge von J. Heinz Müller geleitet hatte. 
Der zunehmenden Bedeutung der empirischen Wirtschaftsforschung wurde 1962 mit der Be​rufung von Erich Streissler Rechnung getragen. Nach dessen Wegberufung 1968 
übernahm die Leitung der Abteilung Statistik und Ökonometrie des Instituts für Allgemeine Wirtschaftsfor​schung Dietrich Lüdeke. Siegfried Hauser, als Professor seit 1978 in diesem Institut mit Schwerpunkt Statistik tätig, übernahm, nachdem die Stelle von Professor Lüdeke gestrichen wurde, die Leitung dieser Abteilung, nun umbenannt in Abteilung für Empirische Wirtschaftsforschung und Ökonometrie. Zu Beginn der 70er Jahre wurde den steigenden Studierendenzahlen durch zusätzliche Lehrstühle Rechnung getragen, wobei drei dem Bereich Volkswirtschaftslehre und einer dem der Be​triebswirtschaftslehre zufielen. 

Neben der erneuten, schon erwähnten Berufung von Werner Ehrlicher 1972 kam 1973 Bernhard Külp nach Freiburg. Dessen Abteilung für Sozialpolitik wurde dem Institut für All​gemeine Wirtschaftsforschung zugeordnet. Sein Nachfolger nach der Emeritierung wurde 2001 Günther G. Schulze und die Abteilung wurde in Abteilung für Internationale Wirt​schaftspolitik umbenannt. Ebenfalls 1973 wurde Gerold Blümle berufen, der die Leitung der Abteilung für Mathematische Ökonomie des Instituts für Allgemeine Wirtschaftsforschung übernahm. Nach seiner Emeritierung 2002 wurde diese Stelle gestrichen.

Dem Bedarf einer Ausbildung im Fach Wirtschaftsinformatik wurde durch Schaffung einer C3-Stelle Rechnung getragen. Der 1986 berufene Roland Fahrion blieb nur für ein Se​mester, da er im gleichen Jahr nach Heidelberg wechselte. Nach Anhebung der Stelle auf C4 konnte sie 1988 mit Franz Schober besetzt werden, der seitdem die Abteilung für Wirtschaftsinformatik des Instituts für Allgemeine Wirtschaftsforschung leitet. Mit dem Bereich Wirtschaftswissenschaften ist zudem die Professur für Telematik assoziiert, die seit 1990 mit Günter Müller besetzt und dem Institut für Informatik und Gesellschaft (IIG) zugeordnet ist.

Für das Fach Betriebswirtschaftslehre kann folgende Entwicklung aufgezeichnet werden. Im Jahre 1964 wurde Ralf Bodo Schmidt auf den zweiten Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre berufen, der später als Abteilung Betriebswirtschaftslehre I geführt wurde. Nach der Emeritierung von Martin Lohmann 1969 ging die Nachfolge an Jürgen Wild. Dieser starb aber bereits 1975. Im Jahr 1977 wurde Hans-Josef Brink auf den neu geschaffenen dritten betriebswirtschaftlichen Lehrstuhl berufen. Nachdem die Nachfolge von Wild 1978 mit der Berufung von Wolfgang Hilke geregelt war, gab es am Betriebswirtschaftlichen Seminar drei Abteilungen (Abt. I: Schmidt, Abt. II: Hilke, Abt. III: Brink). Ralf Bodo Schmidt starb 1991, und als Nachfolger wurde 1994 Heinz Rehkugler berufen. Hans-Josef Brink verstarb Ende 1995 und 1997 wurde Bernd Schauenberg sein Nachfolger. Nachdem 1993 der Fakultät eine weitere Professur zugewiesen und mit Dieter K. Tscheulin besetzt worden war und 1996 mit Wolfgang Kessler ein Stiftungslehrstuhl für Betriebswirtschaftliche Steuerlehre besetzt werden konnte, hatte die Betriebswirtschaftslehre zwischenzeitlich fünf Abteilungen. Das Betriebswirtschaftliche Seminar weist nach dem landesweiten Strukturpakt 1998 nunmehr vier Abteilungen auf: Abt. I: Rehkugler (Schwerpunkt: Finanzwirtschaft und Banken), Abt. II: Tscheulin (Schwerpunkt: Marketing und Gesundheitsmanagement), Abt. III: Schauenberg (Schwerpunkt: Personal- und Organisationsökonomie), Abt. V: Kessler (Schwerpunkt: Betriebswirtschaftliche Steuerlehre). 

Die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der Bereiche, Institute und Lehrstühle im Überblick. 
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3. Wissenschaftliches Profil

Die Freiburger Wirtschaftswissenschaften haben maßgeblichen Einfluss auf die wirtschaftliche Nachkriegsordnung Deutschlands ausgeübt. Trotz des frühen Todes von Adolf Lampe, seines Nachfolgers Leonard Miksch sowie Walter Euckens haben sie den Ordnungsrahmen für eine freiheitliche Wirtschaftsordnung geprägt. Diesem Interessenschwerpunkt sind die Fachvertreter seither treu geblieben. Dies äußert sich zum einen durch die spezifische Schwerpunktsetzung im Bereich der Ordnungsökonomik, herausragend vertreten durch den Nobelpreisträger Friedrich von Hayek, des weiteren Manfred Streit und den gegenwärtigen Direktor des Walter Eucken Instituts Viktor Vanberg. Zum anderen hat die Fakultät Schwerpunkte im Bereich der Wettbewerbs- und Evolutionsökonomik als Grundpfeiler einer freiheitlichen Wirtschaftsordnung gepflegt, vertreten durch Constantin v. Dietze, Erich Hoppmann, Ulrich Witt und gegenwärtig durch Günter Knieps und Thomas Gehrig. „Ordnung und Organisation in der Wirtschaft“ ist und bleibt das Leitmotiv der Freiburger Wirtschaftswissenschaften.

Neben der theoretischen Basis wurden in den 60er Jahren konsequent die wirtschaftspolitischen und später auch die unternehmenspolitischen Anwendungen auf- und ausgebaut, beginnend mit einem methodisch orientierten Lehrstuhl für Ökonometrie im Jahre 1962 für Erich Streissler. In den 90er Jahren wurden die betriebsnahen Themen verstärkt und ein Schwerpunkt im Bereich der Finanzmärkte eingerichtet. Die von Werner Ehrlicher gegründete Zeitschrift „Kredit und Kapital“ hat sich schnell zur führenden nationalen Zeitschrift im Bereich der Geld- und Kapitalmärkte entwickelt. Standen unmittelbar nach dem Krieg die Ordnungsfragen eines einzelnen (isolierten) Landes im Mittelpunkt des Interesses, so konzentrierte sich insbesondere seit den 80er Jahren das Forschungsinteresse vermehrt auf internationale Ordnungsfragen. Globalisierung, Integration und Migration wurden zu zentralen Forschungsbereichen, wie auch die Rolle des technologischen Fortschritts auf tradierte Organisationsformen und Ordnungen. 
4. Entwicklung der Lehre geordnet nach Arbeitsbereichen

Volkswirtschaftliches Seminar 

Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung

Abteilung für Wirtschaftspolitik (Vanberg): Ordnungsökonomik (konstitutionelle Ökonomik); Ordnungspolitik; Steuerungs​wirkungen von Regelordnungen und deren Gestaltungsmöglichkei​ten; Grundlagen der Ökonomik (Revision des Rationalwahlmodells im Sinne einer empirisch gehaltvollen Verhaltenstheorie) und der evolutorischen Ökonomik (insbesondere Fragen der institutionellen-kulturellen Evolution).

Abteilung für Wirtschaftspolitik (Neumärker): Ordnungspolitik mit besonderer Betonung der Notwendigkeit einer Ordnungspolitik für den staatlichen Sektor; konstitutionelle Ökonomik; ökonomischen Analyse sozialer Gerechtigkeit; politischen Ökonomie staatlicher Reformtätigkeit; Untersuchung von Stabilität und Transformation verschiedener Herrschaftsformen.

Abteilung Wirtschaftstheorie (Landmann): Makroökonomik; Beschäftigungstheorie; Interaktionen zwischen der Lohnpolitik, der Steuerung der aggregierten Nachfrage und den Strukturmerkmalen des Arbeitsmarktes; internationale Wirtschaftsbeziehungen; Globalisierung; reale und monetäre Außenwirtschaftstheorie. 

Abteilung für Empirische Wirtschaftsfor​schung und Ökonometrie (Hauser): Anwend​barkeit und Aussagefähigkeit quantitativer Methoden beim Einsatz in mikro- und makroökonomischen Analysen; Anwendungsgebiete: Finanzmärkte, Immobilienmärkte, Arbeitsmärkte, internationale Währungsfragen.

Abteilung für Internationale Wirtschafts​politik (Schulze): internationale Wirtschaftsbeziehungen; wirtschaftlichen Entwicklung in Entwicklungsländern; politisch-ökonomische Konsequenzen der Dezentralisierung in Indonesien; ökonomische Analysen von Kinderarbeit und die Auswirkungen von weltwirtschaftlicher Integration auf Kinderarbeit; die Bedeutung von Humankapitalentwicklung auf das wirtschaftliche Wachstum in sich entwickelnden Ländern; die Ökonomie von HIV Ausbreitung und Prävention in Afrika; die ökonomische Analyse des internationalen Flüchtlingsmanagement; Umweltökonomik und Kulturökonomik; Herausgeber des „Journals of Cultural Economics“.
Abteilung für Wirtschaftsinformatik (Schober): Zusammenhänge zwischen der Unternehmensstrategie, der Organisationsgestaltung und dem Einsatz der Informationstechnologien bezogen auf globale und mittelständische Unternehmen und auf Unternehmensnetze; Entwicklung entscheidungsunterstützender Systeme; Wirtschaftsinformatik; Datenorganisation; Modellgestützte Planung; Entscheidungsunterstützende Systeme/Computational Economics; Internet Economics; strategisches Informationsmanagement; E-Learning.

Institut für Finanzwissenschaft 

Abteilung Volkswirtschaftslehre und Finanzwissen​schaft I (Raffelhüschen): Sozial- und Steuerpolitik; finanzwissenschaftliche Untersuchung des Föde​ralismus; angewandte Analyse der intergenerationalen Wirkungen der Fiskalpolitik mittels numerischer Simulationsanalyse und Generationenbilanzierung; Untersuchung sozialer Sicherungssysteme (Rente, Gesundheit und Pflege). 
Abteilung Volkswirtschaftslehre und Finanzwissen​schaft II (Francke): monetäre Ökonomie; Geldpolitik; Staatsverschuldung; volks​wirtschaftliche Finanzierungssysteme und Immobilien-Ökonomie.

Institut zur Erforschung der wirtschaftlichen Entwicklung (Gehrig):
Analyse individuellen und gesellschaftlichen Verhaltens in strategischen Situationen mit unvollständiger Information; Informationsacquisition; Anwendungen im Bereich der Banken- und Finanzmärkte (insbesondere Venture-Capital und internationale Finanzmärkte) und generell für die Wettbewerbspolitik in Gütermärkten; Analyse der Organisation gesellschaftlicher Entscheidungsprozesse unter anderem mittels experimentell empirischer und evolutorischer Methoden.
Institut für Verkehrswissenschaft und Regionalpolitik (Knieps) 

Analyse regulierungsökonomischer und wettbewerbspolitischer Probleme in Netzsektoren (Telekommunikation, Internet, Eisenbahn, Energie etc.); Regulierungstheorie; Industrieökonomie; Wettbewerbspolitik; Lokalisierung und Dis​ziplinierung von Marktmacht (im Bereich natürlicher Monopole und Oligo​polmärkten); Gewährleistung von diskriminierungsfreiem Netzzugang sowie effizienter, kos​tendeckender Netznutzungspreise. 
Betriebswirtschaftliches Seminar

Abteilung Betriebswirtschaftslehre I (Rehkugler; Schwerpunkt: Finanzwirtschaft und Banken): angewandte Forschung zu finanzwirtschaftlichen Fragen; Analyse und Prognose von Finanzmärkten (Aktien, Renten, Währungen); Bonitätsanalyse von Unternehmen und Privatpersonen mit mo​dernen quantitativen Methoden; Neuronale Netzwerke; Wert- und Renditeentwicklungen; Übertragung des finanztheoretischen Gedankenguts auf Kapitalanlagen; Fi​nanzierungen von Immobilien; Analyse der indirekten Immobilienprodukte (Fonds, Private Equity, Real Estate Investment Trusts) und ihres Einflusses auf Marktstrukturen, Marktvolumina, Renditen, Risken und Port​foliostrategien; Immobilienrating. 
Abteilung Betriebswirtschaftslehre II (Tscheulin; Schwerpunkt: Marketing und Gesundheitsmanagement): Produkt- und Preismanagement; Konsumentenverhalten und Marktforschung; Produkt- und Preismanagement; Neuproduktplanung und Gestaltung innovativer Preissysteme (z.B. Yield-Management); Erforschung des Konsumenten-Boykottverhaltens; Gesundheitsmanagement und dortige Erfolgsfaktoren des Krankenhausmanagements; Schätzung des Marktpotentials innovativer Gesundheitsleistungen; Determinanten des Blutspendeverhaltens. 
Abteilung Betriebswirtschaftslehre III (Schauenberg; Schwerpunkt: Personal- und Organisationsökonomie): personalökonomische Forschung; Analysen zu den Wirkungen des technologischen und organisatorischen Wandels auf die Personalpolitik von Unternehmen; Mitgliedschaft im Forschungsschwerpunktprogramm „Flexibilisierungspotenziale bei heterogenen Arbeitsmärkten“ der Deutschen Forschungsgemeinschaft (Nachfrage nach älteren Arbeitnehmern und qualifizierten Frauen; sog. „atypische Beschäftigungsverhältnisse“); Intermediäre auf Arbeitsmärkte; Organisation humankapitalintensiver Unternehmen; Krisenmanagement.

Abteilung Betriebswirtschaftslehre V (Kessler; Schwerpunkt: Betriebswirtschaftliche Steuerlehre): Stiftungslehrstuhl für Betriebswirtschaftliche Steuerlehre; nationales und internationales Steuerrecht; EG-Steuerrecht; nationales und internationales Kon​zernsteuerrecht; Recht der Doppelbesteuerungsabkommen; Politikberatung; steuerorientierte Rechtsformoptimierung und Rechtsformwahl; Besteuerung der öffentlichen Hand mit jährlich wie​derkehrender bundesweiter Tagung zur Hochschulbesteuerung; Analyse des Gesetzesentwurfs zur Internationalisierung des Umwandlungssteuerrechts (SEStEG). 
Allgemeine Entwicklung der Lehre
Der vorrangig gewählte Abschluss im Bereich Wirtschaftswissenschaften an der Universität Freiburg ist der Dip​lom-Volkswirt. Unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg bildeten die fünf Pflichtfächer Theoretische Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftspolitik, Finanzwissenschaft, Betriebswirtschaftslehre und Recht die Gegenstände der Prüfung. In der weiteren Entwicklung blieben die vier wirt​schaftswissenschaftlichen Fächer Pflicht, während das Fach Recht zunächst neben Soziologie, Statistik und Ökonometrie und Wirtschaftsinformatik als fünftes Fach zur Wahl stand. Die Möglichkeit über die fünf verpflichtenden Fächer hinaus so genannte Ergänzungsfächer hinzu​zunehmen, wurde von den Examenskandidaten nur selten genutzt.

Inzwischen wurden die Wahlmöglichkeiten erweitert, so daß die Fächer Arbeit und Personal, Empirische Wirtschaftsforschung und Ökonometrie, Finanzmärkte, Finanz- und Rechnungs​wesen, Gesundheits- und Umweltmanagement, Internationale Wirtschaft, Ordnungs- und Wettbewerbsökonomik, Sozialpolitik, Steuerlehre, Steuerrecht, Telematik, Marketing und Im​mobilienökonomie sowie Politikwissenschaft, Soziologie, Privatrecht sowie Psychologie fünf​tes Prüfungsfach sein können. Eine neuere Entwicklung stellen die Abschlüsse im Integrated Master Programm sowie der Master of International Taxation dar.
5. Ausblick 

Ermutigt durch die sehr positiven Erfahrungen mit den neuen englischsprachigen integrierten Masterprogrammen und das erhebliche internationale Interesse an diesen Studiengängen, verfolgen die Wirtschaftswissenschaften eine konsequente Internationalisierung ihres Lehrangebots nun auch auf Doktorandenebene. 

Die Neuordnung der Fakultäten hat dabei für die Wirtschaftswissenschaften neue inhaltliche Möglichkeiten innerhalb der eigenen Fakultät geschaffen. So bietet es sich beispielsweise an, gemeinsam mit der Psychologie stärker verhaltensbasierte Ansätze für ökonomische und politische Entscheidungen zu thematisieren und im Experimentallabor zu überprüfen. Es wird aber auch intensiv an einem Ausbau der internationalen Forschungskooperationen sowohl in die USA als auch in den pazifischen Raum gearbeitet. Gerade im pazifischen Raum ist das Interesse an Ordnungsfragen erheblich. Die Freiburger Perspektive scheint dabei vielen Interessenten eine willkommene Ergänzung zum wissenschaftlichen von den USA dominierten Mainstream des Faches zu sein.

Der große wirtschaftliche Erfolg des Experiments der Nachkriegsordnung schafft den Freiburger Wirtschaftswissenschaften v.a. auch internationales Gehör. Diese Tradition gilt es verantwortungsvoll und überlegt auszubauen.

6. Professuren 

1927-1950 
Walter Eucken (1891-1950): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre

1935-1948 
Adolf Lampe (1897-1948): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft

1937-1961 
Constantin von Dietze (1891-1973): Institut für Agrarwissenschaft

1939-1969 
Martin Lohmann (1901-1993): Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre

1949-1950 
Leonhard Miksch (1901-1950): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft

1952-1960 
Alfons Schmitt (1903-1969): Institut für Regionalpolitik und Verkehrswissenschaft

1953-1958 
Folkert Wilken (1890-1981): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften

1955-1986 
J. Heinz Müller (1918-1992): Institut für Regionalpolitik und Verkehrswissenschaft

1959-1963; 1972-1988 
Werner Ehrlicher (*1920): Institut für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft

1959-1964 
Hans Besters (*1923): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre

1961-1963
Horst Claus Recktenwald (1920-1990): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft

1962-1968 
Friedrich A. v. Hayek (1899-1992): Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre

1962-1968 
Erich Streissler (*1933): Institut für Allgemeine Wirtschaftsförderung, Abt. Statistik und Ökonometrie

1963-1995 
Alois Oberhauser (*1930): Institut für Finanzwissenschaften, Abt. Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften

1965-1988 
Karl Brandt (*1923): Prof. für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften, später Institut für Allg. Wirtschaftsforschung, Abt. für Wirtschaftstheorie

1965-1990 
Theodor Dams (*1922): Institut für Entwicklungspolitik

1966-1991
 Ralf-Bodo Schmidt (1928-1991): Betriebswirtschaftliches Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre I

1968-1989 
Erich Hoppmann (*1923): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, Abt. Wirtschaftspolitik

1969-1999 
Dietrich Lüdecke (*1932): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, Abt. Statistik und Ökonometrie

1970-1975
Jürgen Wild (1939-1975): Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre

1973-2001 
Bernhard Külp (*1933): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, Abt. für Sozialpolitik

1973-2002 
Gerold Blümle (*1937): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, Abt. für mathematische Ökonometrie

1977-1995 
Hans-Josef Brink (1935-1995): Betriebswirtschaftliches Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre III

1978-2005 
Wolfgang Hilke (*1941): Betriebswirtschaftliches Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre II

1978-

Siegfried Hauser (*1940): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, 

Abt. für Empirische Wirtschaftsforschung und Ökonometrie

1986-     
Roland Fahrion (*1945): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, 

Abt. für Wirtschaftsinformatik

1988-           
Hans-Hermann Francke (*1943): Institut für Finanzwissenschaften, 

Abt. Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften II

1988-         
Oliver Landmann (*1952): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, 

Abt. für Wirtschaftstheorie

1988-         
Franz Schober (*1941): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, 

Abt. für Wirtschaftsinformatik

1988-1995 
Ulrich Witt (*1946): Institut für Regionalpolitik und Verkehrswissenschaften; 
später Institut zur Erforschung der Wirtschaftlichen Entwicklung

1990-          
Günter Müller (*1948): Institut für Informatik und Gesellschaft / Telematik

1990-1993 
Manfred E. Streit (*1939): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, 

Abt. Wirtschaftspolitik

1992-     
Günter Knieps (*1950): Institut für Verkehrswissenschaften und Regionalpolitik

1993-         
Dieter K. Tscheulin (*1958):Betriebswirtschaftliches Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre IV

1994-          
Heinz Rehkugler (*1943): Betriebswirtschaftliches Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre I

1995-     
Viktor J. Vanberg (*1943): Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung, 

Abt. Wirtschaftspolitik

1995- 

Bernd Raffelhüschen (*1957): Institut für Finanzwissenschaften, 

Abt. Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften

1996-          
Wolfgang Kessler (*1956): Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre V

1997-        
Thomas Gehrig (*1960): Institut zur Erforschung der Wirtschaftlichen Entwicklung

1997-          
Bernd Schauenberg (*1944): Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre III

2001-           
Günther G. Schulze (*1962): Institut für Allg. Wirtschaftsforschung, 

Abt. für Sozialpolitik, später Abt. für Internationale Wirtschaftspolitik

2003-            
Bernhard Neumärker (*1963): Institut für Allg. Wirtschaftsforschung, 

Abt. Wirtschaftspolitik
Verhaltenswissenschaften
Institut für Erziehungswissenschaften

1. Anschrift
Institut für Erziehungswissenschaft; Rempartstraße 11; 79098 Freiburg im Breisgau; 

Tel. 0761 / 203 2448; Fax: 0761 / 203 2458; Web: www.ezw.uni-freiburg.de/  
2. Historische Entwicklung seit 1945
Das Fach Erziehungswissenschaft wurde an der Universität Freiburg bis 1945 von Ordinarien der Philosophie gelehrt; die enge Verbindung von Philosophie und Erziehungswissenschaft blieb auch das zentrale Merkmal der Lehr- und Forschungstätigkeit von Eugen Fink, der als Ordinarius für Philosophie und Erziehungswissenschaft von 1948 bis 1972 tätig war. 1973 wurde Gunther Eigler als Nachfolger berufen, womit ein Paradigmenwechsel verbunden war, insofern Eigler die empirisch-analytische Erziehungswissenschaft in den Mittelpunkt rückte. 1975 wurde mit Kurt Aurin ein weiterer Empiriker auf den Lehrstuhl Erziehungs​wissenschaft II berufen, und die empirische Lehr-Lern-Forschung und Schul​forschung wurde zum „Markenzeichen“ der Freiburger Erziehungs​wissen​schaft. Nach der Emeritierung von Kurt Aurin im Jahre 1991 rückte unter seinem Nachfolger, Rudolf Tippelt, die Erwachsenenbildung in den Vorder​grund dieses Lehrstuhls, während die empirische Lehr-Lern-Forschung nach wie vor den Hauptgegenstandsbereich des Lehrstuhls Eigler markierte. Nach der Emeritierung von Eigler im Jahre 1998 wurde mit der Berufung von Norbert Seel ein weiterer Vertreter der empirischen Erziehungswissenschaft gewonnen, der stärker an Paradigmen der experimentellen Forschung und des Einsatzes neuer Informations- und Kommunikationstechnologien orientiert war und ist. 1998 folgte Tippelt einem Ruf an die Universität München und seine Stelle wurde in eine Professur für Allgemeine Didaktik und Hochschuldidaktik umgewidmet, um die Erziehungswissenschaft an der Universität Freiburg wieder stärker an den Erfordernissen der gymnasialen Lehrerbildung auszurichten. 2000 wurde mit Klaus-Peter Wild ein empirisch arbeitender Erziehungswissenschaftler und pädagogischer Psychologe für diese Professur gewonnen. Herr Wild wechselte zum Sommersemester 2004 auf eine C4-Professur an die Universität Regensburg. 

3. Strukturwandel 
Professor Friedrich-Wilhelm von Herrmann mit dem Forschungsschwerpunkt Phänomenologie (Heidegger, Husserl), Metaphysik, Ontologie war bis zum Zeitpunkt des Fakultätenneuzuschnitts dem Seminar für Philosophie und Erziehungswissenschaft zugeordnet.

Im Jahr 2000 erfolgten die Umbenennung des Seminars für Philosophie und Erziehungswissenschaft in „Institut für Erziehungswissenschaft“ und die Einrichtung zweier Ab​teilungen, die das neue Lehr- und Forschungsprofil bis heute organisatorisch repräsentieren: Abt. 1: Lernforschung und Instructional Design (C4-Professur); Abt. 2: Unterrichtsforschung und Weiterbildung (W3-Professur).
4. Entwicklung der Lehre 

Die Jahre 1998 bis 2000 waren von richtungsweisender Bedeutung, insofern grundlegende Reformen des Studiums in Angriff genommen wurden. Der Magisterstudiengang (Haupt- und Nebenfach Erziehungswissenschaft) wurde durch einen gestuften Bachelor-/ Masterstudiengang ersetzt.

Lehrangebot: Magisterstudiengang Erziehungswissenschaft (Hauptfach auslaufend 2007 – Nebenfach auslaufend 2009); Bachelorstudiengang „Bildungsplanung/Instructional Design“ (Haupt- und Nebenfach); Lehramtsstudiengänge für das gymnasiale Lehramt. Geplant ist die Einführung eines Masterstudiengangs „Educational Engineering“. Instructional Design – z. Z. der einzige Studiengang im deutschen Sprachraum – bezeichnet die systematische Planung und Entwicklung von Lernmaterialien und -umgebungen verschiedenster Anwendungsfelder auf der Grundlage psychologischer Theorien des Lernens und Lehrens. Hierbei wird insbesondere auf eine Integration moderner Informations- und Kommunikations​technologien gezielt. Daher wird Instructional Design für die Gestaltung technologie-begründeter Lernumgebungen bedeutsam und findet hierin seine größte Verbreitung. Anwendung findet Instructional Design momentan überwiegend in den drei Bereichen „Schulischer Unterricht, Hochschullehre und Betriebliche Weiterbildung“.
5. Wissenschaftliches Profil und Ausblick 
Das Institut für Erziehungswissenschaft versteht sich als eine reformorientierte Einheit der Universität Freiburg, die einen eigenständigen Beitrag zur Profilbildung der empirischen Erziehungswissenschaft leisten will, ohne dabei die Berufsbezogenheit des Studiums aus dem Auge zu verlieren. Daher engagiert sich das Institut in der erziehungswissenschaftlichen Professionalisierung der künftigen Lehrer an Gymnasien ebenso wie in der berufsfeldbezogenen Qualifizierung der Bachelorstudierenden. Der geplante Masterstudiengang soll darüber hinaus zur notwendigen Professionalisierung der empirischen Bildungsforschung beitragen und die angewandte Grundlagenforschung zum effektiven Design von Lernumgebungen und Lern​aufgaben, zur Förderung vom Problemlösen und von forschendem Lernen verstärken. Der theoretische Ansatz des modellbegründeten Lernens und Lehrens wird hierbei als tragfähige Ausgangsbasis betrachtet; darüber hinaus werden Fragestellungen der „Aufgabensynthese“ und des Lerntransfers bearbeitet. Forschungsschwerpunkt für die kommenden Jahre soll die Diagnose mentaler Modelle und ihrer lernabhängigen Veränderung sein.
6. Professuren

1948-1972 
Eugen Fink (1905-1975): Ordinarius für Philosophie und Erziehungswissenschaft 

1973-1998
Gunther Eigler (*1930): Empirisch-analytische Erziehungswissenschaft 
1975-1991
Kurt Aurin (*1923): Empirische Lehr-Lern-Forschung und Schul​forschung 
1991 -1998
Rudolf Tippelt (*1951): Erwachsenen​bildung 
1998-
Norbert Seel (*1947): Einsatz neuer Informations- und Kommunikationstechnologien 
2000-2004 
Klaus-Peter Wild (*1961): Allgemeine Didaktik und Hochschuldidaktik
Institut für Psychologie

1. Anschrift
Institut für Psychologie; Engelbergerstr. 41; 79085 Freiburg im Breisgau; 
Tel. 0761 / 203 3046; Fax 0761 / 203 3040; Web: www.psychologie.uni-freiburg.de/ 
2. Historische Entwicklung seit 1945 und Strukturwandel
1945 gab es am  „Institut für Psychologie und Charakterologie“ nur eine Professur, den Lehrstuhl  für „Psychologie und Philosophie“ von Robert Heiß. Das Institut war Teil der Philosophischen Fakultät.
Heiß prägte die Geschichte des Instituts über nahezu drei Jahrzehnte. In den ersten Jahren nach 1945 musste viel improvisiert werden, es fehlten Räume und finanzielle Mittel für notwendige Sach- und Personalausgaben. Außer einer Diätendozentur seit 1948, die u.a. mit Hans Bender und Hildegard Hiltmann besetzt war, verfügte das Institut in den Jahren 1948-1951 lediglich über ein Assistenzaversum von 4.800 RM/DM, aus dem bis zu vier diplomierte wissenschaftliche Hilfskräfte zu bezahlen waren, damit überhaupt die Lehre aufrecht erhalten werden konnte. Es dauerte bis 1956, bis dem Institut neben dem Ordinariat und der Diätendozentur eine erste etatmäßige Assistentenstelle genehmigt wurde. 

Mit dem rapiden Anstieg der Studierendenzahlen (1955: ca. 150; 1965: ca. 400) verbesserte sich auch die Stellensituation. 1966 etablierte sich die „Gutachten- und Beratungsabteilung“, deren Leiter Walter Schraml wurde. Für Bender, seit 1954 a.o. Professor für „Grenzgebiete der Psychologie“, wurde 1967 eine eigenständige „Abteilung Grenzgebiete der Psychologie“ geschaffen. Gleichzeitig wurden Bender und Hiltmann, seit 1961 a.o. Professorin für „Angewandte Psychologie“, zu Mitdirektoren des Instituts und zu Ordinarien ernannt. 
Nach der Emeritierung von Heiß 1971 wurde Jochen Fahrenberg 1973 als Nachfolger auf den „Lehrstuhl für Psychologie“ berufen. Er vertrat insbesondere die Bereiche „Persönlichkeitspsychologie und Differentielle Psychologie“, „Methodenlehre“ und „Psychophysiologie/Psychosomatik“. Gemeinsam mit Michael Myrtek gründete er 1970 die sehr erfolgreiche „Forschungsgruppe Psychophysiologie“. 

Sonderprogramme des Ministeriums führten Mitte der 70er Jahre zu einer erheblichen personellen Aufstockung des Instituts. Der seit langem beantragte vierte Lehrstuhl („Klinische Psychologie“) konnte 1974 mit Franz Buggle besetzt werden. Im selben Jahr wurde der Sozialpsychologe Helmut Crott auf eine Professur für „Allgemeine Psychologie und Methodenlehre“ berufen. Eine weitere Professur erhielt 1975 Michael Charlton für den Bereich „Entwicklungspsychologie“. Der Stellenzuwachs führte innerhalb des Instituts zu einer neuen Abteilungsstruktur: Neben dem Bender-Lehrstuhl für „Psychologie und Grenzgebiete der Psychologie“, Inhaber war seit 1975 Johannes Mischo, und dem Hiltmann-Lehrstuhl für „Angewandte Psychologie“, gab es fortan die „Abteilung für Persönlichkeitspsychologie“ (Fahrenberg), die „Abteilung für Klinische und Entwicklungspsychologie“ (Buggle, Charlton) und die von Crott geleitete „Sozialpsychologie“. 

Mit der Emeritierung von Hiltmann wurde der Lehrstuhl umgewidmet in „Allgemeine Psychologie“, auf den 1980 Hans Spada berufen wurde. Die bis in das Jahr 1977 zurückreichenden Bemühungen des Instituts auf Schaffung einer „Abteilung für Rehabilitationspsychologie“ erfüllten sich mit der Berufung von Uwe Koch, der zum fünften Lehrstuhlinhaber ernannt wurde und zum Wintersemester 1979/80 seine Arbeit aufnehmen konnte. 

Für die Bereiche „Neuropsychologie“ und „Arbeits- und Organisationspsychologie“ wurden 1995 zwei weitere Professuren geschaffen, die mit Klaus Lange, ab 1999 mit Ulrike Halsband, bzw. Heinz Schüpbach besetzt wurden. 

In jüngster Zeit gab es aufgrund von Emeritierungen, Wegberufungen und einer Stellenstreichung einige Neubesetzungen, einhergehend mit weiteren strukturellen Veränderungen im Institut. Zu neuen Lehrstuhlinhabern und Abteilungsleitern wurden ernannt: 1994 Jürgen Bengel (Rehabilitationspsychologie), 1999 Franz Caspar (Klinische Psychologie), der aber 2005 einem Ruf an die Universität Genf folgte, 1999 Alexander Renkl (Pädagogische Psychologie, nach Umwidmung des Lehrstuhls für Psychologie und Grenzgebiete der Psychologie) und 2004 Christoph Klauer (Sozialpsychologie und Methodenlehre, nach Umwidmung des Lehrstuhls für Persönlichkeitspsychologie). Derzeit (Ende 2005) laufen die Berufungsverfahren für den Lehrstuhl „Klinische Psychologie“ und den Lehrstuhl „Biologische Psychologie und Differentielle Psychologie“, der aus dem Stellenpotential der ehemaligen „Forschungsgruppe Psychophysiologie“ geschaffen wurde.
Nach verschiedenen räumlichen Wechseln und Erweiterungen wurde 1995 von der Universität der Beschluss gefasst, für das Institut auf dem Gelände der ehemaligen Kreispflegeanstalt in der Engelbergerstraße 41 Gebäude zur Verfügung zu stellen. Die um 1875 erstellten Räumlichkeiten wurden nach Kriegsende zusammen mit dem 1953 errichteten Lazarettgebäude als Mili​tärhospital der französischen Streitkräfte (1950-1991) genutzt. 
Das Lazarettgebäude mit einer Hauptnutzfläche von 3500 m² sowie das ehemalige Küchengebäude wurden in den Jahren 1997-2002 für das Institut für Psychologie renoviert und umge​baut. Der Umzug des Instituts in die neuen Gebäude erfolgte im März/April 2002. 

Einige Zahlen belegen die Expansion des Instituts für Psychologie bis zum Jahre 2005:

Am Institut für Psychologie sind ca. 70 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Plan- und Drittmittelstellen) beschäftigt. Der jährliche Haushaltsetat für Sach- und Hilfskraftmittel beträgt 277 000 €. Eingeworbene Drittmittel (u.a. Deutsche Forschungsgemeinschaft, Bundesministerium für Bildung und Forschung) belaufen sich auf ca. 1,1 Mio. €. Die Einnahmen aus psychotherapeutischer Weiterbildung und Patientenversorgung betragen ca. 400000 €. 
Es studieren ca. 550 Studierende im Diplomstudiengang Psychologie (Aufnahmequote pro Jahr 80 Studierende; Numerus Clausus-Fach seit 1969) sowie ca. 180 Nebenfach- und Wahlfachstudierende. Zur Zeit sind ca. 40 Doktoranden am Institut tätig.
3. Wissenschaftliches Profil 
Das Institut ist an folgenden noch laufenden größeren Kooperationsforschungsprogrammen beteiligt: Deutsche Forschungsgemeinschaft-Graduiertenkolleg „Wissenserwerb und Wissensaustausch mit Neuen Medien“ (1999-2007; Renkl, Spada); Deutsche Forschungsgemeinschaft-Schwerpunktprogramm „Lesesozialisation in der Mediengesellschaft“ (1998-2005; Charlton); Deutsche Forschungsgemeinschaft-Schwerpunktprogramm „Netzbasierte Wissenskommunikation“ (2000-2005; Renkl, Spada); Deutsche Forschungsgemeinschaft-Schwerpunktprogramm „Bildungsqualität von Schule“ (seit 2000; Renkl); niederländisch-deutsches Kooperationsprojekt (Netherlands Organization for Scientific Research, Deutsche Forschungsgemeinschaft) „Affordances for learning in multimedial learning environments“ (seit 2003; Renkl); US-amerikanisch-deutsche Kooperationsprojekte (National Science Foundation, Pittsburgh Science of Learning Center; Renkl, Spada); Rehabilitationswissenschaftlicher Forschungsverbund Freiburg-Bad Säckingen (Bundesministerium für Bildung und Forschung, Deutsche Rentenversicherung; seit 1998; Bengel).
Allgemeine Psychologie (Spada): Kognitive Psychologie (deduktives Denken, angewandte Wissenspsychologie); Lernen mit neuen Medien (kooperatives rechnergestütztes Problemlösen und Lernen); Kulturvergleichende Forschung (Emotionen im Kulturvergleich, Interkulturelle Kommunikation).
Arbeits- und Organisationspsychologie (Schüpbach): Studierendenauswahl an Hochschulen; Personalentwicklungsforschung; Belastungsforschung in Dienstleistungsberufen; Schulentwicklungsforschung.

Biologische Psychologie und Differentielle Psychologie (N.N.; bis 2004 Forschungsgruppe Psychophysiologie): Ambulantes Monitoring; Kardiovaskuläre Psychophysiologie; Psychophysiologische Persönlichkeitsforschung; Psychophysiologische Emotionsforschung; Kinematische Analysen; Oculomotorik; Entwicklungsneuropsychologie; Assessmenttheorie und Testentwicklung.
Klinische Psychologie und Psychotherapie (N.N.): Psychotherapieforschung; Psychotherapieausbildungsforschung; Psychologie abweichenden Verhaltens; Suchtforschung; Gerontopsychologie; Qualitätssicherung. 
Klinische Entwicklungs- und Familienpsychologie (Charlton): Medienunterhaltung im Kindes- und Jugendalter; Lesesozialisation; Lesekompetenz von Erwachsenen; Eltern-Kind-Beziehung; Beratung in der Erziehung.
Neuropsychologie (Halsband): Klinische und Experimentelle Neuropsychologie; Funktionelle Bildgebung und Neurotransmitter-Positronen-Emissions-Tomographie (Motorisches Lernen und Gestikerkennung; emotionale Musikverarbeitung; Apraxien und Amnesien; Funktionsdiagnostik bei neurologischen und psychischen Krankheitsbildern; neuronale Mechanismen der Mehrsprachigkeit; Planen und Problemlösen; Hirnveränderungen in Hypnose). 2004: Milton-Erickson-Preis an Ulrike Halsband. 

Pädagogische Psychologie (Renkl): Lehr-Lern-Forschung; Lernen und Kommunizieren mit neuen Medien (Lernen aus Lösungsbeispielen; Lernen durch Schreiben; Lernen mit Mapping-Techniken; Experten-Laien-Kommunikation). 

Rehabilitationspsychologie (Bengel): Psychologie chronischer Krankheit; Diagnostik und Therapie in der Rehabilitation (Reha-Motivation, somatopsychische Komorbidität, Reha-Assessment, Psychotherapie bei chronisch Kranken); Angehörige chronisch Kranker; Gesundheitspsychologie (Gesundheitsförderung und Prävention); Notfall- und Katastrophenpsychologie. 
Sozialpsychologie und Methodenlehre (Klauer): Kognitive Psychologie; Soziale Kognition (soziale Kategorisierung, implizite Einstellungsmessung); Forschungsmethoden (Statistische Modelle, Assessmenttheorie und Testentwicklung). 2004: Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preis an Karl-Christoph Klauer. 
4. Entwicklung der Lehre

Inhaltlich lagen die Schwerpunkte der Lehre im Diplomstudiengang Psychologie im Hauptstudium bis in die 60er Jahre hinein aufgrund der vorherrschenden Berufsfelder im psychologisch-diagnostischen Bereich. Durch die starke Expansion vor allem der Klinischen Psychologie in den 70er Jahren fand eine Verlagerung der Lehrangebote zur psychologischen Beratung und Therapie hin statt (Psychotherapeutengesetz 1999).

Gemäß des zurzeit gültigen Studienplans (2001) werden im ersten Studienabschnitt grundlegende theoretische und methodische Kenntnisse vermittelt sowie eine Orientierung über Forschungsergebnisse in den Fächern Allgemeine Psychologie I und II, Entwicklungspsychologie, Differentielle Psychologie, Sozialpsychologie, Biologische Psychologie und Methodenlehre. Die Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums sind orientiert an den wichtigsten Tätigkeits- und Berufsfeldern der Psychologie: Klinische und Rehabilitationspsychologie, Pädagogische Psychologie sowie Arbeits- und Organisationspsychologie. Daneben findet eine intensive Ausbildung in den Methodenfächern Diagnostik und Intervention sowie Evaluation und Forschungsmethodik statt. Zusätzlich sind zum Diplom (jeweils als Wahlpflichtfach) ein forschungsorientiertes Vertiefungsfach - zur Auswahl stehen Wissenspsychologie, Kulturpsychologie, Präventions- und Rehabilitationspsychologie, Neurobiologische Grundlagen sowie Psychotherapie - und ein nichtpsychologisches Nachbarfach (u.a. Psychopathologie, Kognitionswissenschaft oder Betriebswirtschaft) zu studieren. Zur Orientierung über die Berufsfelder der psychologischen Praxis sind während des Hauptstudiums Praktika im Umfang von mindestens 14 Wochen abzuleisten. 

Das Fach Psychologie wird auch als Nebenfach von Studierenden zahlreicher anderer Fächer, vor allem aus der Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaftlichen Fakultät selbst, der Philologischen und Philosophischen Fakultät, aber auch aus der Biologie und Informatik gewählt.
Dem Institut angeschlossen sind das „Freiburger Ausbildungsinstitut für Verhaltenstherapie“ mit jährlich 18 Ausbildungsplätzen sowie eine Psychotherapeutische Ambulanz, die neben ihren Versorgungsaufgaben für die Lehre und für die Auszubildenden in Psychologischer Psychotherapie zur Verfügung steht. 

5. Ausblick 

Die Attraktivität des Faches Psychologie ist ungebrochen hoch. Für die Auswahl der Studierenden müssen künftig noch differenziertere Konzepte angewandt werden, die inhaltlich die Studienmotivation und Eignung prüfen, aber auch ökonomisch realisierbar sind.

Der Übergang vom Diplom zu Bachelor- und Masterstudiengängen ist für das Fach Psychologie eine besondere Aufgabe und Herausforderung. Die Qualifikationen für die verschiedenen Berufs- und Tätigkeitsfelder und der Übergang zu möglichen Weiterbildungsgängen, wie z.B. Psychologische Psychotherapie, müssen genau definiert werden. 

Mit dem Psychotherapeutengesetz von 1999, das Diplom-Psychologen mit einer psychotherapeutischen Zusatzausbildung als neuen heilkundlichen Beruf etabliert, hat sich die postgraduale Ausbildung verändert: An einer klinisch-psychologischen Tätigkeit interessierte Absolventen und Absolventinnen haben eine psychotherapeutische Weiterbildung zu absolvieren. Parallel zur Etablierung von Ausbildungsinstituten für Psychotherapie an Instituten für Psychologie wurden psychotherapeutische Ambulanzen gegründet, die an der ambulanten Versorgung der Bevölkerung teilhaben. Aufgabe der klinisch-psychologischen Fächer wird es sein, sowohl die Ausbildung zum Psychotherapeuten als auch die Konzepte und die Qualität in den Hochschulambulanzen weiterzuentwickeln.

In der Verbindung von Konzepten und Methoden der Kognitiven Psychologie und der Sozialpsychologie mit Fragestellungen der Pädagogischen und der Arbeits- und Organisationspsychologie wird an der Universität Freiburg ein besonderes Potential gesehen. Diese Kooperation wird die weitere Forschungsentwicklung in diesen Bereichen prägen und in der Lehre in einem Masterstudiengang aufgegriffen. 

Forschung und Lehre der neurobiologischen Psychologie, in Kooperation mit anderen neurowissenschaftlichen Fächern, werden an Relevanz gewinnen und so ein gutes Fundament für effektive klinisch-psychologische und neuropsychologische Diagnostik und Therapie sein. Die im Fach Psychologie gebündelten Ausrichtungen naturwissenschaftlicher, sozialwissenschaftlicher und geisteswissenschaftlicher Art werden auch in Zukunft hervorragende Möglichkeiten zur interdisziplinären Kooperation mit verschiedenen Fächern wie der Biologie, Medizin, Ökonomie, Pädagogik, Informatik, Soziologie u.a. bieten.
6. Professuren
1943-1971 
Robert Heiß (1903-1974): Psychologie und Philosophie (o. Prof.)

1954-1975 
Hans Bender (1907-1991): Psychologie und Grenzgebiete der Psychologie 

(a.o. Prof; 1967 o. Prof.)

1961-1979
Hildegard Hiltmann (1916-2004): Angewandte Psychologie (a.o. Prof.; 1967 o. Prof.)

1966-1974
Walter Schraml (1922-1974): Gutachten- und Beratungsstelle (apl. Prof.)

1973-2002
Jochen Fahrenberg (*1937): Persönlichkeitspsychologie; Forschungsgruppe Psychophysiologie (C4)

1974-1998
Franz Buggle (*1933): Klinische und Entwicklungspsychologie (C4)

1974-2002
Helmut Crott (*1938): Sozialpsychologie (C3)

1974-1998
Johannes Mischo (1930-2001): Psychologie und Grenzgebiete der Psychologie (C3; 1975 C4)

1975-

Michael Charlton (*1943): Entwicklungspsychologie (C3)

1979-1993
Uwe Koch (*1943): Rehabilitationspsychologie (C4)

1980-

Hans Spada (*1944): Allgemeine Psychologie (C4)

1980-2004
Michael Myrtek (*1941): Forschungsgruppe Psychophysiologie (C2)

1982-1993
Gunther Haag (*1944): Rehabilitationspsychologie (C2)

1994-

Jürgen Bengel (*1955): Rehabilitationspsychologie (C4)

1995-

Heinz Schüpbach (*1951): Arbeits- und Organisationspsychologie (C3)

1995-1998
Klaus Lange (*1958): Neuropsychologie (C3)

1999-

Ulrike Halsband (*1955): Neuropsychologie (C3)

1999-2005
Franz Caspar (*1953): Klinische Psychologie (C4)

1999-

Alexander Renkl (*1958): Pädagogische Psychologie (C4)

2004-

Karl Christoph Klauer (*1961): Sozialpsychologie und Methodenlehre (C4);


Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preis 2004
Institut für Sport und Sportwissenschaften
1. Anschrift
Institut für Sport und Sportwissenschaft; Schwarzwaldstr. 175; 79117 Freiburg im Breisgau; Tel. 0761 / 203 4510; Fax 0761 / 203 4534; Web: www.sport.uni-freiburg.de/ 
2. Historische Entwicklung seit 1945 
Das „Institut für Sport und Sportwissenschaft“ ging 1972 aus dem im Studienjahr 1931/1932 geschaffenen „Institut für Leibesübungen“ hervor. 

Da im Dritten Reich der Sport zum Instrument der körperlich militärischen Entwicklung umfunktioniert wurde, verboten nach Kriegsende die Alliierten jegliche sportliche Aktivitäten auf Vereins- und Schulebene. Im Sommer 1948 konnte der „Akademische Sportklub“ gegründet werden, um den Freiburger Studierenden Gelegenheiten für Sport- und Spielbetrieb zu geben. Zum Sommersemester 1950 wurden erstmals wieder Lehrveranstaltungen für Sportstudierende angeboten. 

Bauten und Räumlichkeiten – Bestand:
Außenflächen:

Universitätsstadion und Trainingsplätze am Dreisamsüdufer;
Rasenspielfeld 450m²; Gymnastikrasen; kleines Rasenspielfeld für Spiel und Gymnastik 1000m²; Kugelstoßtrainingsanlage; Weit-, Drei- und Stabhochsprungtrainingsanlage; Tennisanlage: 9 Plätze mit Tennishaus

Sporthallen:

Backsteingebäude; Turnhalle 336m²
Sporthalle 1; Dreifachhalle 1204m² 
Athletikhalle 401m² und Gymnastikhalle 340m²
Sporthalle 2; Dreifachhalle 1411m²: Lauftrakt mit Weitsprunganlage

Seminar- und Vorlesungsräume:

Hörsaal 1 (ca. 90 Plätze); Hörsaal 2 (ca. 40 Plätze); Seminarraum 1 (ca. 20 Plätze); Seminarraum 2 (ca. 20 Plätze)
Bauten und Räumlichkeiten – heutiger Zustand:
Die Möglichkeiten für Forschung und Lehre haben sich vor dem Hintergrund der extrem gestiegenen Studierendenzahlen drastisch verschlechtert. Die Ausbildungseinheit für Universität und Pädagogische Hochschule versorgt derzeit ca. 1350 Studierende. Die gesamte Anlage wurde in den 70er Jahren für einen Studienbetrieb in der Größenordnung von 500 (!) Studierenden eingerichtet. Zum April 2006 wird das Verwaltungsgebäude mit einem dritten Stockwerk erweitert. 

Durch den Wegfall der Erweiterungsräume für Außenanlagen (insbesondere nördliches Dreisamufer) sind die Möglichkeiten für eine Expansion des Sportangebotes limitiert. 
3. Strukturwandel 
In den Jahren 1950-1979 verfügte das Institut für Leibesübungen über eine Direktorenstelle, die mit Woldemar Gerschler (A14) besetzt war, und vier bzw. sechs zugeordnete Sportlehrerstellen. Zum Sommersemester 1971 wurde die Direktorenstelle nach seiner Pensionierung in eine C4 Stelle umgewandelt und Martin Bührle als neuer Direktor auf den neu geschaffenen „Lehrstuhl für Theorie der Leibesübungen“ berufen. 1972 stimmte die Fakultätskonferenz der Philosophischen Fakultät I der Eingliederung des Faches in die Fakultät zu, das Institut wurde in „Institut für Sport und Sportwissenschaft“ umbenannt und erhielt Promotionsrecht. 1974 wurde die neue Professur „Sportpädagogik – Sportgeschichte“ mit Hermann Bach (C3) und 1976 die neue Professur für „Sportpsychologie“ mit Heribert Simons (C3) besetzt. Das Institut für Sport und Sportwissenschaft erhielt nach Wegfall der A14 Stelle ab 1979 die Stelle eines Akademischen Direktors, die mit Carlheinz Birkhan (A15) besetzt wurde, und verfügte in den 70er Jahren außerdem über zwei A14 Stellen, eine wissenschaftliche Assistenten Stelle, zwei wissenschaftliche Angestellte Stellen (Ib) und acht Sportlehrer Stellen (IIa). Ende der 90er Jahre verfügte das Institut über eine C4, zwei C3, zwei C1, eine A15, zwei A14, eine A13 und sechs IIa/Ib Stellen. 1999 wurde Martin Bührle emeritiert und der seit 1994 hier tätige Professor für Sportpädagogik-Sportgeschichte Volker Scheid wegberufen. Ende 2000 trat Heribert Simons in den Ruhestand. Alle drei Professuren wurden in den folgenden beiden Jahren wiederbesetzt. Albert Gollhofer wurde neuer Direktor (C4) – für Trainings- und Bewegungswissenschaften, Petra Gieß-Stüber erhielt die C3-Professur für Sportpädagogik - Sportgeschichte und Reinhard Fuchs die C3-Professur für Sportpsychologie.
4. Wissenschaftliches Profil 
Das Institut erforscht die motorischen und psychosozialen Bedingungen des Sport treibenden Menschen. In insgesamt drei wissenschaftlichen Arbeitsbereichen wird empirische Projektforschung betrieben. Neben Kooperationspartnern aus der Industrie, aus dem Gesundheitswesen und aus dem Bundesinstitut für Sport und Sportwissenschaft werden sowohl international als auch auf Landesebene Drittmittel aquiriert und empirische Forschungen durchgeführt (z.B. EU-Projekt „Interkulturelle Sporterziehung seit 2003“ oder Projekt: Europäische Space Agency „Anpassung von Dehnungs- und H-Reflexen der Sprunggelenkstrecker und –beuger unter verschiedenen Schwerkraftbedingungen“). 


Folgende Schwerpunkte werden in den einzelnen Arbeitsbereichen verfolgt:

Sportmotorischer Arbeitsbereich (Gollhofer): Funktionelle Anpassungsmechanismen an Training im Breiten- und Spitzensport: Empirische Untersuchungen über neuromuskuläre Adaptationen im Bereich des Krafttrainings; biomechanische Entwicklung von leistungsdiagnostischen Verfahren zur Bestimmung der funktionellen Leistungsfähigkeit im Sport. Spezifische Verfahren in der Entwicklung für die felddiagnostische Technik- und Konditionsdiagnostik in mehreren Sportdisziplinen; grundlagenorientierte Forschungsarbeiten über die Haltung und Bewegung des Menschen: Anpassung und Modulation von Reflexaktivierung in die menschliche Motorik. Neuromuskuläre Leistungsprofile nach spezifischen Interventionsprogrammen; Abhängigkeit konditioneller Leistungsfähigkeit vom Lebensalter. Differenzierte, interventionsabhängige Anpassungsprozesse der neuromuskulären Mechanismen als Funktion des Lebensalters und des Trainingszustandes; empirische Untersuchungen der funktionellen Gelenkstabilität. Mechanismen zur Verletzungsprophylaxe; orthopädische Biomechanik
Sportpädagogischer Arbeitsbereich (Gieß-Stüber): Regionale Schulsportentwicklung; empirische Untersuchung als Ausgang von Einzelschulstudien; Kommunale Sportentwicklungsplanung (zur Zeit in Freiburg); Gendering Prozesse an Schulen in Baden-Württemberg als Grundlage für die Implementierung von Gender Mainstreaming. Empirische Analysen unter besonderer Berücksichtigung des Schulsports; Sport und Integration im Kontext einer sich erweiternden EU; Interkulturelles Lernen im Sport; Internet-Lehrbuch-Integration in der Sportwissenschaft.
Sportpsychologischer Arbeitsbereich (Fuchs): Motivationale und volitionale Steuerung des habituellen Sport- und Bewegungsverhaltens: Empirische Testung eines theoretischen Modells zur Erklärung der regelmäßigen Sportteilnahme (Zielsetzung, Umsetzungsplanung, Selbststeuerung usw.); Sport als Strategie der Befindlichkeitsregulation: Entwicklung und Evaluation eines präventiven erlebnisorientierten Bewegungsprogramms bei depressiver Symptomatik („Freiburger Laufprogramm“); Untersuchungen zur stressregulativen Funktion der körperlichen Aktivität (Stress-Puffer-Hypothese); Personalisierte Interventionen zur Sport- und Gesundheitsförderung: Entwicklung und Erprobung eines individuellen Beratungskonzepts zur Erhöhung der Bewegungs-Compliance im Kontext der medizinischen Rehabilitation (MoVo-Konzept); Gruppenbezogene Interventionen der Lebensstiländerung bei Risikopersonen: Ausarbeitung und Evaluation eines Interventionskonzepts im Rahmen eines sportmedizinischen Projekts zur Therapie der Adipositas (Multizentrisch organisierte bewegungsorientierte Initiative zur Lebensstiländerung in Selbstverantwortung - kurz: M.O.B.L.I.S.).
5. Entwicklung der Lehre
Der traditionelle Schwerpunkt in der Lehre bleibt der Ausbildungsgang des Lehramtsstudiums „Sportwissenschaft“. Im Zuge der Neustrukturierung der Ausbildungsgänge (Bologna-Prozess) wird zum Wintersemester 2006 der bisherige zweigliedrige Magisterstudiengang eingestellt, neue Bachelorstudiengänge (Sportwissenschaft/Bewegungsbezogene Gesundheitsförderung im Haupt und Nebenfach) wurden im Jahre 2002 zusammen mit dem Nebenfach der Sporttherapie eingerichtet. Ein Masterstudiengang ist für den Beginn des Jahres 2006 vorgesehen. Auf der Basis dieser Neustrukturierung ergibt sich eine Ausbildungskapazität von 75 bis 80 Studierenden pro Jahr. 

Der Allgemeine Hochschulsport an der Albert-Ludwigs-Universität

Die Hochschulen sind im Rahmen ihres kulturellen Auftrags zur Förderung des Sports ver​pflichtet. In Freiburg stellt das Institut für Sport und Sportwissenschaft die räumlichen und organisatorischen Rahmenbedingungen für den Hochschulsport. 

Im Winter treiben ca. 3500 bis 4000 Studierende/Bedienstete pro Woche in den Sporthallen an der Schwarzwaldstraße Sport. Im Sommer liegt die Zahl etwa bei 4500, da zusätzliche Angebote auf der Tennisanlage, den Beachfeldern, den Rasenflächen und in Freiburgs attraktiver Umgebung (Bereich Natursport) gemacht werden können. Das Hochschulsportprogramm umfasst pro Semester Kurse in 70 verschiedenen Sportarten, die von 140 stundenweise beschäftigten Übungsleiter/-innen geleitet werden.
6. Ausblick
Beratungsleistungen bei der funktionellen Leistungsdiagnostik im Breiten- und Spitzensport werden zunehmend nachgefragt. Diese Leistungen können erbracht werden, wenn infrastrukturelle Voraussetzungen gegeben sind. Alle Bereiche arbeiten in engem Kontakt mit Vertretern/-innen der „Mutterdisziplinen“ (Medizin, Geschichte, Psychologie, Soziologie, Erziehungswissenschaft, Neurophysiologie). Sie werden diese Netzwerke auf nationaler und internationaler Ebene ausbauen. 

In der Lehre ist eine intensive Vernetzung universitärer Studiengänge durch die modulare Konstruktion der neuen Bachelor-/Masterstudiengänge gegeben. Hier werden Chancen einer weiteren Schärfung des Freiburger Profils gesehen.
7. Professuren
1950-1971 
Woldemar Gerschler (1904-1982): Direktor des Instituts für Leibesübungen (A14-C4); Betreuer der deutschen Leichtathleten bei den Olympischen Spielen 1936, 1953, 1956 und 1960; Bundesverdienstkreuz
1971-1999 
Martin Bührle (*1934): Direktor des Instituts für Sport und Sportwissenschaft; Forschungsbereich: Trainings- und Bewegungswissenschaften (C4); Staufermedaille (des Landes Baden-Württemberg)
1974-1995
Hermann Bach (*1930): Forschungsbereich: Sportpädagogik / Sportgeschichte (C3)

1976-2000
Heribert Simons (*1939): Forschungsbereich: Sportpsychologie (C3)

1994-1999
Volker Scheid (*1959): Forschungsbereich: Sportpädagogik / Sportsoziologie / Sportgeschichte (C3)

2001-

Albert Gollhofer (*1954): Direktor des Instituts für Sport und Sportwissenschaft; Forschungsbereiche: Trainings- und Bewegungswissenschaften (C4)

2001-

Petra Gieß-Stüber (*1958): Forschungsbereich: Sportpädagogik / Sportgeschichte (C3)

2001-

Reinhard Fuchs (*1955): Forschungsbereich: Sportpsychologie / Sportsoziologie (C3)

Lehrstuhl für Kognitionswissenschaft

1. Anschrift
Abteilung III des Instituts für Informatik und Gesellschaft; 
Lehrstuhl für Kognitionswissenschaft; Friedrichstr. 50; 79098 Freiburg im Breisgau; 
Tel. 0761 / 203 4933; Fax: 0761 / 203 4938; Web: http://cognition.iig.uni-freiburg.de/ 
2. Historische Entwicklung seit 1945
Die Kognitionswissenschaft entstand im Jahre 1976 aus einem „Cognitive Science“ benannten Förderprogramm der Alfred Sloan Foundation; wenig später wurden eine Fachzeitschrift gleichen Namens und die Cognitive Science Society gegründet. In Deutschland erfolgte Vergleichbares (d.h. Deutsche Forschungsgemeinschaft-Förderprogramme zur Wissenspsychologie, zur Kognitiven Linguistik, usw. sowie Graduiertenkollegs) erst Ende der 80er Jahre; 1990 wurde eine deutsche Fachzeitschrift, 1994 die Gesellschaft für Kognitionswissenschaft (mit derzeit ca. 250 Mitgliedern) gegründet. Kognitionswissenschaft erforscht kognitive Prozesse unter der Perspektive, daß es sich dabei in natürlichen wie technischen Systemen um Informationsverarbeitung handelt, also letztlich um Berechnung. Empirische und formale Analysen werden mit Computersimulationen methodologisch integriert. Künstliche Intelligenz und Kognitionspsychologie, aber auch Neurowissenschaften, Linguistik, Pädagogik und Philosophie sind Nachbardisziplinen der Kognitionswissenschaft. Anwendungen beziehen sich insbesondere auf Mensch-Computer-Interaktion in Arbeits- und Bildungskontexten. Der 1992 besetzte Lehrstuhl für Kognitionswissenschaft an der Universität Freiburg war der erste seiner Art in Deutschland. Aufgrund der dann eingetretenen Knappheit öffentlicher Mittel kam es nicht zu einem breiten Aufbau des Faches, sondern nur zu einzelnen Initiativen und einem voll ausgebauten Institut (an der Universität Osnabrück), das Kognitionswissenschaft als Hauptfach (Bachelor /Master) anbietet. 

3. Strukturwandel 
Im Jahre 2002 wurde das Fach Kognitionswissenschaft Teil der neuen Fakultät für Wirtschafts- und Verhaltenswissenschaften; bis dahin war es Teil der Philosophischen Fakultät I. Der bis 2013 am Institut für Informatik und Gesellschaft geführte Lehrstuhl soll künftig wie bereits jetzt als Fach in die Fakultät für Wirtschafts- und Verhaltens​wissen​schaften integriert werden.
Personelle Ausstattung
Seit 1992: Prof. Dr. Gerhard Strube (*1948) (C4)

Drei Wissenschaftliche Assistenten / Rats-Stellen (C1), davon ist eine zur Zeit als C2 besetzt.

4. Wissenschaftliches Profil

Das Fach ist sehr forschungsintensiv (ca. 15 Promotionen und drei Habilitationen seit Einrichtung des Lehrstuhls, ein Heinz-Maier-Leibnitz-Preis, ein Heisenberg-Stipendium) und in der Drittmittel-Einwerbung überdurchschnittlich erfolgreich. Im Rahmen der Evaluation der Informatik an den Universitäten des Landes Baden-Württemberg wurde auch das Institut für Informatik und Gesellschaft beurteilt. Dabei wurde die Abteilung Kognitionswissenschaft sehr positiv bewertet.

5. Entwicklung der Lehre

Seit 1996 wird das Fach Kognitionswissenschaft als Nebenfach für Diplomstudiengänge (vor allem für Informatik) und Magisterstudiengänge angeboten, inzwischen vermehrt (und ab 2007 ausschließlich) als Nebenfach in Bachelorstudiengängen. Die Nachfrage ist erfreulich groß und machte zeitweise eine Zulassungsbeschränkung erforderlich. Zum Wintersemester 2004/2005 nahmen 30, zum Wintersemester 2005/2006 53 Studierende das Studium der Kognitionswissenschaft auf. Eine Beteiligung am derzeit in Planung befindlichen kognitiv orientierten psychologischen Masterstudiengang ist vorgesehen. Das Fach war 1993-2003 am Deutsche Forschungsgemeinschaft-Graduiertenkolleg „Menschliche und maschinelle Intelligenz“ und ist, zusammen mit der Psychologie, seit 2000 am „virtuellen“ Graduiertenkolleg der Deutschen Forschungsgemeinschaft beteiligt.
Dieser Beitrag entstand auf der Grundlage von Beiträgen und unter Mitarbeit von: 
Sandra Adami, Carlheinz Birkhan, Gerold Blümle, Patrick Blumschein, Thomas Gehrig, Nils Goldschmidt, Michael Scheuermann, Norbert Seel, Hans Spada, Reiner Stegie und Gerhard Strube.
Wolfgang Hilke


1978-2005


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre II 





Bernd Schauenberg 


ab 1997


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre III





Hans-Josef Brink


1977-1995


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre III 





Heinz Rehkugler


ab 1994


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre I





Ralf-Bodo Schmidt


1966- 1991


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre I





Wolfgang Kessler


ab 1996


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre V





Dieter K. Tscheulin


ab 1993


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre IV





Jürgen Wild


1970-1976


Betriebswirt. Seminar, Abt. Betriebswirtschaftslehre 





Martin Lohmann


1939-1969


Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre





Hans-Hermann Francke


ab 1988


Institut für Finanzwissenschaften, Abt. Volkswirtschafts-lehre und Finanz-wissenschaften II





Folkert Wilken


1953-1958


Lehrstuhl für VWL und Finanzwissenschaft





Werner Ehrlicher


1959-1963; 1972-1988


Institut für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft





Karl Brandt


1965-1988


Professor für Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaften, später Institut für Allg. Wirtschaftsforschung, 


Abt. für Wirtschafts- theorie





Oliver Landmann


ab 1988


Institut für allgemeine Wirtschaftsforschung, 


Abt. für Wirtschaftstheorie





Günter Müller


ab 1990


Institut für Informatik und Gesellschaft / Telematik





Finanzwissen-schaftlicher Bereich geht  1972 zurück





Roland Fahrion


1986


Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung,


Abt. für Wirtschaftsinformatik








Franz Schober


ab 1988


Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung,


Abt. für Wirtschaftsinformatik





Günther G. Schulze 


ab 2001
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